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Ämtliche Bekanntmachungen.

Nagold.  Diejenigen Kemeindcräthe , welche die in Art . 12 des Gesetzes vom 11 . März 1853 und in dem Normalerlaß
vom 16. bis 17 . vorgeschricbene Prüfung der Brandverstchernngsanschläge noch nicht vorgenommcn haben , werden aufgefordert , die¬

selbe nunmehr vorznnehmen und über das Ergebniß ans den 20 . d. Mts . hieher Bericht zu erstatten.
Den 7. Oktober 1865 . K . Oberamt . Böltz.

Wrivat - Vekanntmachungen.

2ji N a g o l d.
Gesundheits-
Unterleibchen

für Herren und Damen empfiehlt
Fried . Stockin ger.

Nagold.

L, » » pLvI » lURI » K.
Eine billige Parlhie

Kleiderstoffe
s ü r den Winter

ist soeben cingctroffen bei
Fried . Stockinger.

Hauptniederlage von j s
preisgekrönten ächten amerikanischen

aus den berühmtesten Fabriken , die
sich wegen ihrer soliden und prakti¬
schen Bauart besonders auszcicdncn.

Unter dergroße  n A u S w a h l fin¬
det jede Privatfamilie , sowie jeder Ge¬
werbetreibende , als : Herren - und Da-
men-Kleidermacher , Weißzeugnäherin¬
ne» , Tapeziere , Korsett - nnd Schirm-
sabrikancen , Müzenmacker , Sattler,
Schuhmacher n. s. w., eine solide,

^brauchbare , de m Zweck ent -
sprechende  N ä h m aichj  n e.
Verkauf zu Fabrikpreisen und un¬
ter Garantie für Güte und Aecht-

heit . Nähunterricht.
Baumwollene und leinene Zwirne,

Z Seide , Nadeln nnd Oel in besonders
K zu Maschlnen-Näberei geeigneten Qua-
Z litäleu zu äußerst billigen  Prei - sj

scn. Lu Zros L sn cketsil. 14

2j» Hesclbr  o n n,
Oberamts Nagold.

: Einige 100 Büscheln dürreS Reis
hat zu verkaufen

Friedrich Kepkpler.

Nagold

RI . Ll » SL » » VL

Amerikaner , Sayner , Steinkohlen - , Eremitage - ,

Postament - nnd Aochöfen,

Obige Oefen  sind alle nach neuester und sehr holzersparender
Construktion eingerichtet und empfiehlt solche aufs Billigste

Heinrich W

U

W

Der wegen seiner heilsamen Wirkungen
bei jedem veralteten Husten, Brustschmerzen, Heiserkeit, Halsbeschwerden , Verschleimung
der Lungen , Krampf nnd Kenchbuste» , sowie zur Beförderung des Auswnrss des
zähen , stockenden Schleims rühmlich bekannt gewordene

weiße BruA -Stzrup
von V . It . W . Mayer in Drcslau

ist ächt zu haben und ka»n zugleich auch ein Attesthest mit mehreren Hundert Zcngniffcn
cingeseheii werden bei

OI >» Ib i . Ii » K»K»Ivr »i»
! ' N ^ "2j , Nagold.

Anlehen -GesinH.
Aus ei» Mühlanweseii iin Anschlag von

15,000 fl. wird ein Anlchen von
4000 Gulden zu 4 ' s Prozent
Verzinsung anfzunehmen gesucht, und wol¬
len sich Darleiher in Bälde wenden an

Pfandhülssbeamteu Hinderer.

Zjo Gaugcnwald.
Obcramts ittagold.

Reiswellen -Verkanf.
Einige Tausend dürre tannene Nciswellen

setzt dem Verkaufe aus
Gutsbesitzer Stein.

Die Ziehungsliste
über die Lotterie des landwirthschasklichen
und GewcrbcvercinS in Herrcnberg  liegt
zur Einsicht aus in der

G . W . Zaiser ' schcn  Buchhandlung.

bei

N - « -

Häringe
8 Psd.

Pfd.

Kernenbrod
Mittelbrod
Schwarzbrod .

Rindfleisch. ' i
Hammelfleischj ' -
Kalbfleisch. . . / "
Schweinefleisch»„t Sp^

Butter ' Speck
Rindschmalz. ' ' ^ ^ sd.
Schweineschmalz / 's

Nagold . Altenstaig.
2b kr.
22 kr.
18 kr.

6 L. 2 Q.
- kr.
10 kr.

8 kr.
IO kr.
14 kr.
13 kr.
28 kr.
33 kr.
26 kr.

26 kr.
- kr.
- kr.

6L . 2Q
- kr.
10 kr.
- kr.

9 kr.
13 kr.
12 kr.

Eier 6 Stück . 8 kr.

Buchhandlung.



Frucht - Preise.

Fruchtgattung cn.

Dinkel, alter -
„ neuer

Kernen . . .
Haber . . .
Gerste . . .
Walzen . -
Roggen . .
Bohnen . .
Erbsen . . .
Linsen . . .
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T »l g e s - N e u i g lr e i t e n.
" Bei dem am vorgestrigen Sonntag bei der Eyachcr  Ei¬

senbahnstations -Restauration stattgehabten Scheibenschiegen hatte
der Zeiger das Unglück , von einer Kugel getroffen zn werden,
wodurch der Tod ihn auf dem Platze ereilte . Eine Schuld soll
den Schützen nicht treffen.

Die , ,Nene Franks . Ztg . " schreibt : Wir haben früher No¬
tiz genommen von der patriarchalischen Gerechtigkeitspflege , welche
der Gras Wilhelm von Württemberg seinem ungerathenen Neffen
Eberhard angedeihen ließ . In Folge dieser öffentlichen Diskus¬
sion wurde der letztere damals aus Ulm , wo sanfte Gewalt ihn
zurückgehalten halte , angeblich entlasse » und die Sache schien da-
mit erledigt . Sie hat noch einen Nachtrag , von dem jetzt die
,,Jndep . " sich durch einen Pariser Eorrespondenten schreiben läßt:
In Deutschland steht ein Prozeß in Aussicht , der , was seinen
Gegenstand anbetrifft , eher an die Zeiten des Mittelalters erin¬
nert , als an das aufgeklärte 19 . Jahrhundert . Es handelt sich
dabei um das plötzliche Verschwinden des Grasen Eberhard von
Württemberg , Sohn des im Jahre 1844 verstorbenen Grafen
Friedrich Christian Alexander und der Gräfin von Festetits -Tolna.
Graf Eberhard hatte sein Vermögen verschleudert und war mit
Schulden überhäuft . Mit seinem Onkel , dem Grafen Wilhelm
von Württemberg , der in erster Ehe mit der Tochter des Herzogs
von Lenchtenberg , jetzt mit der Prinzessin Florcntine , Tochter des
verstorbenen Fürsten von Monaco , vermählt war , hatte er hierüber
häufige Zwistigkeiten gehabt . Seine Freunde beschuldigen nun
den Onkel sogar , er habe seinen Neffen zwingen wollen , auf
alle seine Erbschaftsrechte und selbst auf das Recht , ihren gemein¬
samen Namen zn tragen , zn verzichten . Zu diesem Zwecke hätte
er den Grafen Eberhard in die Festung Ulm ciusperren lassen
und ihm dort gewaltsame Unterschriften abgepreßt . Später sei
es dem Gefangenen zwar geglückt , aus der Festung zu entkom¬
me » , aber entweder sei er auf der Flucht verunglückt , als er die
Donau durchschwimmen wollte , oder er sei wieder eingefangen
und eingekerkert worden , kurz weder sein Bruder noch seine Schwe¬
ster , noch seine Mutter hätten seitdem wieder etwas von ihm ge¬
hört , Graf Alexander von Württemberg , der Bruder des Grafen
Eberhard , ist nun eigens aus Amerika herübergekommen , um dem
Grafen Wilhelm den Prozeß zn machen Hoffentlich wird die
Justiz recht bald in diese fabelhafte Geschichte Licht bringen , sei
es durch Befreiung des Opfers oder durch gerechte Ahndung für
seinen Tod , sei es andererseits durch den Beweis der Unschuld
dessen , den man jetzt anklagt.

Nach einer Mittheilung , welche der „ Social -Demokrat " aus
Frankfurt  a . M . erhält , würden jetzt auf Anlaß der wohl¬
bekannte » Dresdener Polizei -Direktion Nachforschungen in ganz
Deutschland angestellt , um ein „ Schwarzes Buch " über Verbrei¬
tung und Mitgliederzahl des allgemeinen deutschen Arbeitervereins
zusammenznstellen.

In Magdeburg  hat ein Major v . Schack seinen Gegner,
den Hauptmann Calow im Duell  erschossen . Der Major hatte
mit der Frau des Hauptmanns in Stargard , seinem Garnisons-
orte , in einem unerlaubten Verhältnisse gestanden , das endlich
durch unwiderlegbare Beweise ans Licht kam . Gesühnt hat der
Major sein Vergehen dadurch , daß er — den Beleidigten er¬
schossen bar . Sie hatten 10 Schüsse gewechselt.

Berlin,  3 . Okt . Am nächsten Freitag wird der Perle¬
berger Gerichtshof in Sachen des Redakteurs May sein Urtheil

abgebcn . Der incriminirte Artikel der „ Schleswig -Holsteinische,,
Zeitung " tragt , wie wir hören , die Ueberschrift „ der Geburtstag
des Herzogs " und gibt den deutschen Fürsten zu bedenken , daß

von dem Ausgang der schleswig -holsteinischen Sache die Existenz
ihrer eigene » Throne abhängig bleibe ; ein Gedanke , der vielfach
ausgeführt wurde , als die Agitation für den Herzog Friedrich
noch im Gange war . Da sich die Angriffe May ' s nicht direct

gegen den König von Preußen wenden , so ist es fraglich , ob ^
die Vernrtheilung des Angeklagten erfolgen wird . lFrb . Z .j

Perleburg,  6 . Okt . Map ist freig es proche  n wor¬
den , weil seine Kenntniß von dem Inhalte seines inkriminirten
Artikels nicht bewiesen sei . (T . d . Frb . Z .)

Kleine Bilder aus Preußen.  In Luckenwalde wurde
vor einiger Zeit ein wegen „ Widersetzlichkeit gegen obrigkeitliche
Befriste verhafteter Handwerksbursche von dem betreffende » Po-
lizeibeamten mit 60 Knutenhiebcn iractirt und hierauf freigelaffen.
Auf die Klage des Mißhandelten wurde der Beamte in erster In¬
stanz zu Omonatlicher Gefäugnißstrafe neben Aberkennung dcS
Rechtes , ein öffentliches Amt zu bekleiden , verurtheilk ; das Ge¬
richt zweiter Instanz setzte jedoch die Strafe auf 4mouakliche Hast
herab und sprach dem Angeklagten wieder das Recht zu , ei» ,
öffentliches Amt zu bekleiden . Er tritt also nach Abbüßung seiner ,
Strafe wieder in seine jetzige dienstliche Stellung ein . — Der!
Bürgermeister Hülsmann in Iserlohn hat den Herrn Gewiß zur'
Thür hinausgcworfen , weil dieser vor dem Machthaber nicht auf
der Straße den Hut gezogen hatte . Nun ist aber auch ein Fall
bekannt , daß ein Mann zur Strafe gezogen worden , Weiler vor
einem Anderen den Hut gezogen . Das königliche Kreisgericht
in Essen hat nämlich vor einigen Jahren einen dortigen Arzt z»
14 Tagen Gefängniß verurtheilt , weil er vor einem Gerichtsrath,
der beim Essener Kreisgericht in Thätigkeit war (auch wohl noch ^
jetzt ist ) , in auffälliger Weise den Hut gezogen . Der Arzt hatte,
nachdem er bei Wahrnehmung eines gerichtliche » Termins von dem
Manne des Rechtes zur Rede gestellt worden , Weiler seinen Hut
nicht außerhalb , sondern erst nach dem Schließen der Thür inner¬
halb des Terminszimmers abgenommen , einige Zeit nachher auf
der Straße ein klebriges gethan , indem er den Gerichtsrath wie¬
derholt und mit ausgesuchter Höflichkeit , etwa so , wie die Unter¬
gebenen des Grafen Hahn -Basedow ibr „ Allerunterthänigst guten
Morgen " sagen mögen , begrüßte . Was in den glücklichen Ge¬
filden Mecklenburgs als ein Zeichen guter Gesittung mit einem
neuen weißen Shlips belohnt wird , das straft man in Preußen
als Amtsbeleidigung mit 14 Tagen Gefängniß ! Und nun im ei¬
genen Lande die ganz entgegenstehende Auffassung des Bürger¬
meisters Hülsmann ! Wegen Nichtgrüßeus wirft einen die Ver¬
waltung aus der Thür , wegen Grüßens setzt einen die Justiz ins
Gefängniß ! Da wird der loyale Unterthan ja ganz konfus ; hof¬

fentlich hat der Gerichtshof zur Entscheidung von Kompetenzkon - ^
flikten bald Gelegenheit , die Sache zu klären . ,

Das Staatsrechnungswesen in Oe streich soll einer voll¬
ständigen Umgestaltung unterworfen werden . Ueber tausend An¬
gestellte der Staatsbuchhaltung können nicht nur ohne Gefährdung
des Dienstes , sondern müssen im Interesse des Dienstes entfernt
werden . Auch in andern Zweigen zählt Oestreich Tausende , welche
des Landes Mark verzehren , ohne zu dessen Nutzen das Geringste
beizutragen.

Aus Mecklenburg  sind in den letzten 14 Tagen 700
Landleute ausgewandert.

Die Madrider „Eorrespondencia " bezeichnet das Gerücht
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von einer in Biarritz angestreblen Allianz der lateinischen Machte
(Frankreich , Italien , Spanien und Portugal ) zum Schutze des
Papstes als unwahr.

Der Bürger Agostiua Borghi zu Florenz  hat eine Erst » ,
düng gemacht , welche die Aufgabe , jeden Stoff unbrennbar zu
machen , vollständig löst . Bei jedem öffentlichen Experiment hak
Borghi seine Erfolge vermehrt und dergestalt vervollkommnet , daß
dieselben anscheinend gegenwärtig nichts mehr zu wünsche » übrig
lassen . In den letzten galt es nicht mehr die Unverbrennbarkeit
plumper Holzblöcke und roher Leinwand durch sein Berfahren
nachzuwcisen , sondern Borghi bediente sich jetzt feinpolirter Holz¬
kästchen , zartester , feischgewasckener und heißgeglätteter Spitzen,
dünnsten Flors und feinsten Papiers , welche Gegenstände , von
ihm präparirt , auch durch die stärkste Glutb nicht zum Entzünden
oder Verbrennen gebracht wurden , sondern sich erst durch die Länge
der Zeit und mehr als langsam verzehrten . Der überraschendste
Versuch war nun , daß Borghi mit Schießpulver einen Kreis auf
der Erde bildete und in dessen Mitte vier Patronen stellte , von
denen zwei aus natürliche », und die beiden andern ans präparir-
tem Papier bestanden . Beim Anzünden des Pulverkreises ent-
luden sich sogleich die zwei »ichtpräparirten , die anderen beiden
blieben unversehrt . Ans die Bemerkung einiger Anwesenden , daß
so znbereitete Patronen vielleicht an Sicherheit . Tragweite oder
Schnelligkeit verlören , wurden sogleich diese Befürchtungen durch
thaisächliche Beweise entfernt . Die so feuerfest znbereiieten Ge¬
genstände sollen nicht die geringste Einbuße an Farbe und Glanz
erleiden und das Verfahren nicht theucr sein.

Man schreibt dem Movimento von Genna , daß man am
25 . Sept . , Abends um 10 Uhr , in Perugia  fünf aufeinander
folgende Erdstöße , die von einem starken unterirdischen Rollen
begleitet waren , verspürt bat . Einige Dächer und viele Schorn¬
steine erlitten Beschädigungen . In der nahe gelegenen Stadt
Castello stürzten mehrere Häuser ein . Die Bevölkerung ist in
der größten Angst vor der stärkeren Wiederkehr des Erdbebens.
Tue meisten Leute lagern ans freiem Felde.

Paris,  3 . Okt . Vor einigen Tagen brachte die Köln . Ztg.
die Nachricht , daß Italien im Geheimen rüste . Die offiziöse
Revue Contemporaiiie bestätigt dieses in ihrer letzten Nummer,
indem sie zugleich darauf hinweist , daß Italien und auch Frank¬
reich alles Interesse haben , daß Graf Bismarck seinerseits Oest-
reicks Macht in Deutschland untergrabe . Die öffiziöse Revue
drückt , wenn auch in anderer Form , die nämlichen Ideen aus,
wie die bekannte Broschüre über die Gasteiner Konvention , und
man könnte beinahe annehmen , daß die Ideen , welche in derselben
auseinander gesetzt sind , nicht allein in Florenz , sondern auch in
Paris Anklang gesunden haben . Wenn dieses der Fall ist, so
wird man sich binnen Kurzem ans Ereignisse gefaßt machen müssen.
Graf Bismarck ist bereits » ach Biarritz abgereist . Gestern stat¬
tete er Herrn Drouyn de Lhuys seinen Besuch ab . Natürlich
hat man nicht erfahren , was zwischen Beiden verhandelt wurde.
— Die Cholera ist hier im Zunehmen begriffen . Gestern sollen
in Paris und Umgegend im Ganzen fünfzig Personen daran ge¬
storben sein . Die Hitze ist immer » och stark . Gestern Abend
bewölkte sich der Himmel ; man hoffte , es werde regnen , aber
heute hat er wieder sein verzweifelt klares Aussehen.

Der Minister des Innern hat Befehl erhalten , dahin zu
wirken , daß in Zukunft alle Uhren von Frankreich ganz genau
nach der kaiserlichen Uhr in Paris marschiren.

In Marseille  ist Napoleon im Bilde verbrannt worden;
man gibt ihm Schuld , keine Vorkehrungen gegen die Einschlep¬
pung der Cholera getroffen zu haben.

Warschau,  30 . Sept . Seit etwa einem halben Jahre
gehen in hiesiger Stadt Gerüchte um , in der Irrenanstalt des
Klosters der barmherzigen Brüder an der Bonifratcrstraße seien
unter dem Schein von Irren verschiedene am letzten Aufstande
stark compromittirte Personen verborgen . Im Juli ward endlich
die Aufmerksamkeit der Behörde rege . Der Statthalter ordnete
eine Untersuchung an . deren Resultate noch nicht vollständig be¬
kannt sind . Ans sicherster Quelle erfährt man Inzwischen , die
Untersuchung habe große Dimensionen angenommen . Der Com¬
mission ist es bereits gelungen , in der Zahl der Irren einen
Hänge -Gendarmen , einen Verbrecher , Mörder seiner Geliebten,
die geistig völlig gesund sind , zu entdecken , die sich seit zwei Jah¬
re» in der Irrenanstalt aufhalten jund nunmehr alles eingestan¬

den haben ; ferner ist ein Geistlicher bei vollkommenem Verstände
gesunden worden , den die katholische Geistlichkeit Ende 1862 we¬
gen Anhänglichkeit an die russische Regierung für immer zum
Aufenthalt im Tollhause verurtheilt habe . Man hat außerdem
viele andere Personen in der Irrenanstalt entdeckt , die in Folge
von Vermögens - und Familicn -Jntrigucn und zahlreicher Miß¬
bräuche der Spitaladministration in die Irrenanstalt gethan wa¬
ren . Beim Beginn der Thätigkeit der Untersuchungs -Commission
betrug die Ziffer der Irren 144 , jetzt nur 90 . Präsidirender
der Commission ist ein Pole , General Rozwadowski , der ehe¬
malige Präses der politischen Untersuchungskommission beim Statt¬
halter , dem es vorgängig gelungen ist, das ganze Netz der Auf¬
stands -Organisation zu entdecken . Ohne uns für die Richtigkeit
dieser Angaben zu verbürgen , bemerken wir schließlich , daß die¬
selben der hier in russischer Sprache erscheinenden , mit russischen
Kreise » in Verbindung stehenden Zeitung „ Dniewnik " entlehnt
sind.

Für Mexiko  wird in Oestreich neues Kanonenfutter (2000
Mann ) angeworben.

Ein Unglücklicher.
(Fortsetzung .)

Der Missionar schüttelte den Kopf.
„Hier Eurer Seele ein ewiger Friede lächeln ?" widerholte

dieser ernst und langsam . „ Junger Mann ! Des Menschen Schick¬
sal ist sehr waukelmüthig und launig . Es ist noch nicht sicher,
daß Euch hier ei» lebenslängliches Glück blühen wird ."

„Ich baue auf den Schutz des Allmächtigen !"
„Da thnt Ihr wohl ! Des Herrn Wege sind wunderbar

und durch Leiden führt er uns zu Freuden . Aber oft murren
die Menschen über seine Fügungen , weil sie diese nicht verstehen
und wähnen sich unglücklich . "

„Ja . das empfinde ich jetzt ! Ich grollte und fluchte mei¬
nem Schicksal und jetzt preise ich es ; durch Leiden führt es mich
zu Freuden ! Vergessen sei meine Heimath , vergessen alle die ans¬
gestandenen Drangsale ! Hier wird meiner Seele ein stilles le¬
benslängliches Glück blühen !"

„Junger Mann , überall gibt es Gute und Böse . So wie
in der alten Welt , so auch hier und hütet Euch ein allzugroßes
Vertrauen auf eine Euch viel zu wenig bekannte Sache zu setzen.
Ihr trauet hier Menschen , die Euch mit verstecktem Mißtrauen
anblicken . Ja , Ihr wollt Euch denselben einverleiben ! Meine
Augen sind scharf . Meine schon lange gehegten Muthmaßungen
haben sich bestätigt . Ich habe vorhin Euer Gespräch mit der
jungen Kenakin gehört ; zufällig kam ich nämlich in Eure Nähe.
Ich kann Euch nur bitte » , Euren Schritt ja erst reiflich zu über¬
legen , ich warne Euch , in dem Drange eines zu rasch erwach¬
senen und darum auch schnell wieder vergehenden Gefühls , etwas
Entscheidendes zu thun . Glaubt mir ! Ich habe die Kenaks in
jeder Beziehung kennen gelernt . Ihr Charakter ist allerdings
gutmüthig und freundlich , er reißt sie jedoch gleich zum Jähzorn
hin , in welchem sie dann Handlungen begehen , welche die trau¬
rigsten Folgen nach sich ziehen . Ueberlegt deßhalb Alles reiflich ."

„Ihr habt also mein Gespräch mit Ayoa gehört und dadurch
meine Absicht kennen gelernt . Ich brauche deßhalb weiter nichts
zu sagen , sondern nur um ihren Segen zu bitten , den . . . "

„Zu geben ich als Euer Freund Anstand nehmen muß,"
unterbrach ihn der Missionar.

„Wie , Ihr wollet meinem Glücke im Wege sein ?"
„Nein , junger Mann , ich will solches nur fördern und

Unglück verhüten , welches später unausbleiblich erfolgen wird ."
,,Jhr seht also in meiner Verbindung mit Ayoa mein Un¬

glück ?" sprach mit vor innerer Aufregung zitternder Stimme Leon,
. . . „ nun ich vermag nur mein Glück darin zu erkennen ."

„Ja ! erwiderte ernst der Missionar . „ Junger Mann, " fuhr
er nach einigen Minuten ruhig fort , „ Euch hat die Liebe geblen¬
det . Ihr sehet Licht , wo in der That dunkler Schatten ist !"

„Nein ! ich bin nur geboren , um zu leiden und in Trübsal
zu sterben ! . . . O kurzer wonniger Traum ! . . . Verflucht sei
die Stunde meiner Geburt !"

„Hört ! Ihr seid noch jung und unerfahren . Wollt Ihr
euch vermessen,gdie weisen Fügungen des allmächtigen Gottes zu
fassen , welche der Menschen Schicksal nur zu deren Besten leitet ."

„Zu deren Besten leitet ? " wiberholte zweifelnd Leon.



„Ja ! junger Maün , Ihr kennt Gott nickt . Ihr würdet
sonst au seiner Vatergütc nicht zweifeln . Doch ich will Euch die
Gründe meiner Weigerung näher auseinander setzen ; Ihr sollt
nicht glauben , daß ick Euer Unglück will . Seht , schon viele
Jahre wohne ich und Bruder Timier hier mitten unter den Wil¬
den . Anfangs nahmen sie uns gleickgiltig ans , als wir ihnen
aber das Christenkhnm predigten und ihre heidnischen Götzenbil¬
der zerstören wollten , da wurden sie uns Feind . Harte Verfol¬
gungen hatten wir ausznhalten , bis es uns gelang , die zwischen
ihnen und einem französische » Schiffe ansgcbrochenen Feindselig¬
keiten zu schlichten . Dadurch gaben sie ihren Groll gegen uns
nach und nach auf , hörten auf unsere Worte und einige ließen
sich später auch taufen . Bis jetzt haben sich beinahe hundert von
ihnen zum Chrisienkbume bekehrt.

,,Ayoa ist ja auch und schon lange eine Christin geworden,"
unterbrach ihn Leon.

„Nur Geduld junger Man » , Ihr sollt schon meine Gründe
hören ! Einst verweilten wir auch auf Rewa , um den dort Woh¬
nenden das Licht des Evangeliums zu bringe » , als dort ebenfalls
zwischen einem englischen Schiff und den Kcnaks Feindseligkeiten
ausbrachen . Tie Kenaks mußten den Waffen der Engländer wei¬
chen und schlugen sich in ihre Gebirge . Wir sanden vor einer
Hütte eine junge ermordete Frau liegen und zwei kleine Kinder
weinend über der blutenden Leiche sitzen. Wir nahmen diese an.
Es war Ayoa und deren Bruder Jowo . Wir haben sie beide
aroß gezogen und zu frommen Gläubigen bcrangebildet . Ihr
Vater , ein wilder , roher Heide , suchte einst , sie uns mit Gewalt
zu entreißen , aber die KenakS Icistercn nnS Beistand und er ließ
von seinem frechen Beginnen ab . Drüben auf Newa lebt er ein¬
sam im Gebirge ; er haßt alle Menschen und ganz besonders die
Weißen , die ihm sein einziges Glück zerstörte » , indem sie seine
Frau ermordeten . —Ayoa  ist schön , ihr Herz edel und gut und
auf leicht entzündbare Herzen übt sie einen mächtigen Eindruck.
Aber Ayoa ist eine schnell aufgeschossene Pflanze , die auch bald
wieder welkt . Alle Kenakinneu reifen sehr frühe und altern sehr
schnell . Blickt Euch » in , Ihr werdet keine hübsche Frau hier
sehen . Nur blühende Mädchen , deren Schönheit von kurzer
Dauer und häßliche schnell alternde Weiber . Den Kenaks fällt
dies nicht auf ; sie wissen » nd sehen nichts anders , aber der Eu¬
ropäer ? Auch Ayoa ' s Schönheit wird bald dahin sein . Aus dem
blühenden Mädchen wird schnell eine unschöne Frau und Ihr wer¬
det dann Eure Wahl bereuen , denn Europäer sind keine Kcnaks . "

,,Nie ! Nie !" sprach Leon finster , „ Ihr täuscht Euch sehr.
Ayoa wird mir immer theucr sein , mögen auch ihre Reize
verschwinden !"

„Laßt mich nur erst ausrcdcn, " sprach der Missionar . „ Ist
nun Ayoa ' s Schönheit verblüht und Eure Augen fallen dann auf
die andere » hcranrcifcndcn Töchter der KcnakS , so entsteht nach
und » ach Abneigung und diese mnß zuletzt in Haß anSarten.
Der erste Schritt zum Unglücke . Jetzt wenden sich Eure Blicke
nach der Heimalh , die Ihr in der ersten Zornesaufwalliing ge¬
flohen , die Ihr geschworen habt , nie mehr zu betreten . Die
dort durchlebten Scenen treten i» ganz anderen Farben vor die
Seele . Das Heimweh erwacht . Mag man auch noch so lauge
von der Heimalh sein , dieses Gefühl cistirbl nie , und nin so
weniger , wenn in der Ferne EchicksalSschläge niedcrbeugcn . Da
wenden sich dann die Gedanken nach der Hcimath und nun be¬
reuet man , diese verlassen und verachtet zu haben.

Welche Qualen würden alsdann Eure Brust dnrchwühlcn!
Wie namenlos unglücklich würdet Ihr Euch dann fühle ». Zu
einem finsteren Kerker würde Euch dieses Eiland werden ! Folget
meinem Rach , schlaget diese Gedanken aus dem Sinne , Ihr
werdet sonst bitter bereuen müssen . Ihr seid noch jung , Gram
und Sorge würde Euch frühe graue Haare bringe ». Ihr habt
wohl den Willen , hier lebenslänglich zu bleiben , aber es wird
an der Kraft zur Durchführung gewiß bald mangeln . Was soll
dann aus Ayoa werden ? Wollict Ihr sie mit » ach Europa nehmen?
Ayoa würde sich nickt von der Insel trennen könne » , oder sie
würde bald dem Sehnen nach der Heimalh erliege ».

„Ich werde auf dieser Insel hier meinen lebenslänglichen
Wohnsitz haben . Alles habe ich reiflich überlegt , schon ehe ich
von dem Wallfischfängcr hieher flüchtete . Ich habe meine Hei«
math abgeschworen ! Scho » der Gedanke an sic , ruft einen inne¬
ren Sturm wach , der das stärkste Gefühl von Heimweh erstick!»

müßte . Wenn ihr wüßtet , frommer Vater , wie in der Heimalh
mir mir gespielt wurde , Ihr könntet nur meinen Entschluß , fix
ewig zu meiden , gut heißen . Ick muß glauben , daß ich ej„
Kind des Zufalls sei , und doch habe ick Ellern , oder bin ich
wenigstens von Leuten erzogen worben , die sich mir gegenüber
als meine Eltern nannten ."

„Deßhald ralbe ich Euch » m so mehr , wieder in Eure Hej.
math znrnckznkehren , den » Ihr haltet cS hier doch nicht lange
ans und nehmt dort Eure Angelegenheit mit neuer Kraft in die
Hände . Wollt Ihr Euch hier mitten in einer wilden Nation
in Eurer Jugend schon vergraben ? Könnt Ihr Euch in diese
Lebensweise hier fügen ?"

„Ja ! Die Liebe zu meiner Ayoa ist mächtig und läßt mich
Alles ertragen . Sehet , meine Hütte ist fertig und cs bedarf
nur noch Eures Segens und mein Glück ist vollkommen ."

„Ich kann Euch nur abraihen , sonst hätte ich mir einen
schweren Vorwurf zu machen ."

„Nein , frommer Later , Ihr befestiget nur dadurch mein
irdisches Glück . Sind nicht alle Mensche » vor Gott gleich ? Bei
dem Allmächtigen sei cs geschworen , nie werde ich von Ayoa
lassen , mag sich auch ereignen , was da will . Das Geschick hal
mich hieher geführt , um hier das lang gesuchte Glück zu finde»
und ich fand es . Also gebt uns Euren Segen ."

„Ucbcrlegk Euch nochmals die Sache recht reiflich , wir wol¬
len dann wciier davon sprechen . " sForts . f.)

Allerlei.

— Einst wurde für den König Friedrich Wilhelm  II.
bei einem Juwelier zu Breslau ein silbernes Tafelgeschirr bestellt.
Man halte vorher sich über den Preis nicht geeinigt und der
König war daher nicht wenig erstaunt , als erhörte,  daß eS eine
Million kosten solle ; cs war ihm zu thener und er behielt sich
de » Kauf desselben wenigstens noch vor . Die Geschichte wurde
bekannt und viel darüber gesprochen . Eines Tages kam zu dem
Juwelier ein kleiner unscheinbarer Mann und wünschte das kost- ^
bare Silbergeräth ; » sehen . Der Besitzer , den einfach anSseheu - ^
den Mann von Kopf bis Fuß mu7ernd , cntgegnekc , daß das
Anspacke » des Tafelgeschirrs allein mehrere Menschen drei Tage
beanspruche und gleichsam , um ihn nur von seinem Wunsche ab¬
stehen zu macken , ba er in ihm keineswegs einen Käufer zu fin¬
de » hoffte , forderte er 300 Thaler für die Mühe . Der kleine
simple Herr war der durch seinen nnerineßlichcn Reichthnm weil
und breit bekannte polnische Edelmann Graf M ., der 99 Güter
besaß und dem durch eine Kabinetsorbre verboten war , sich noch
weitere anznkanfen , ba dann dazu der Fürstenlitel erforderlich sei.
Der Graf zahlte sofort die 300 Thaler . Der Juwelier ließ »ii»
das Geschirr auSpacke » und bald wurden sie über den Preis vo»
einer Million einig , welche Lumme zum Tyeil in Barren ausbc-
zahlt wurde , Stücken Gold i» Form eines Ziegelsteins . Die Ge¬
rüche , ganze Dutzende Teller , Schüsseln , Tassen , Kannen rc.
wurden nun auf das Schloß des Grafen geschafft,  um der gräf¬
lichen Familie zum täglichen Gebrauch zu dienen » nd zugleich als
großartiges Familienstück zu gelte ». Bei dem jetzr lebenden noch
in demselben Schlosse wohnenden Nachkommen des alten Grafe»
M . erscheinen noch täglich die letzten Reste des kostbaren Silber¬
geschirres bei Tafel ; de » größten Tbcil hakte man als schwerstes
Opfer zu den polnischen Revolutionen eiuschmclzen lassen . j

Weinpreise. S tadt Cannstat t, 7. Okt. 85—100 fl —He-
delfingcn , 6. Olt . Mit Aufschlag bis 106 u. 108 st. alles verkauft.
— Stetten im Rcmsthal , 0. Oki . 80 —05 fl . Noch feil ca. 200 E. -
Rohracker , i>. Okt . 80 —88 fl . , Borrath 40 E. — Wäldenbronn
70—06 fl. Vorrath 50 E. — St . Bernhard 74—88 fl . Vorrath 100 E.
— Sulzgries 85 - 88 fl . Borrath 130 E. — Stadt Hellbronn,
6. Okt . Rothes Gewächs 02—100 fl . , Klcvner und Trollinger 105—110 fl.,
gemischtes Gewächs 83—03 fl . , weiß Rießling 07—98 fl . — Stabt
Reutlingen , 6. Okt . Preis 70—100 fl. Gewicht 90—106 Gr . Er-
zcugniß 500 E. Alles verkauft . — Schnaith , 6. Okt . Käufe zu 90 —95 fl.
Noch vorräthig 30 E . — Stuttgart Stadt,  7 . Okt . Bubcck '-
schc Kelter 94—96 fl . Vorrath 200 E - — Holo  ch ' schc Keller 80 —lOOfl.
Vorrath 25 E. — Städt isch  c Kelter 95 —100 fl . Vorrath 50 E-
— Stöckl c 'sche Kelter 90 —96 fl . — Großheppach,  5 . Okt . 90 bis
97 fl . Ausstich 10Ö fl. Vorrath noch 50 E . — Waldhausen  a . d.
Rcwsbahn , 5. Okt . Preis 75—79 fl.
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